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Der Enzchäler.
Anzeiger und Nnterhaitungs -Natt

für das ganze Enzthal und dessen Umgegend.
,/d 87 . Neuenbürg, Mittwoch den1. November 1841:8.
Dieses Blatt erscheint Mittwochs und Samstags. Mreis halbjährig Ifl.; auch bei den entfernteren Postämtern
nicht höher als t fl. 6 kr. In Neuenbürg und UmgegendMonnirt man bei der Redaktion, Auswärtige bei ihren Post¬ämtern; Bestellungen werden fortwährend angenommen. Einrückungsgebühr die Zeile aus gewöhnt. Schrift2 kr.

Amtliches . *
An die Ortsvorsteher.

Vom 1. Juli 1839 bis hieher hat die Amts¬
pflege auf die sogenannte große Schlößlensbrücke
in Neuenbürg die Summe von 238 fl. -81 kr.
aufgewendet(bestehend in Baukosten, Brand¬
steuer re.) Da hieran beizutragen nicht ver¬
pflichtet sind: diejenigen Gemeinden, welche
ehmals zu den Aemtern Wildbad, Liebenzell und
Herrenalb getheilt waren, ferner die Gemeinde
Unterniebelsbach, welche ehmals badisch war, so
ist diese Summe auf die übrigen damit belaste¬
ten Bezkrksgemeinden nach der Amtsschadens-
Matrikel von 18"/», umgelegt worden und es
betrift daran: Arnbach 10 fl. 18 kr. , Birkenfeld
24 fl. 57 kr. , Calmbach 17 fl. 53 kr. , Conweiler
9 fl. 53 kr., Dennach3 fl. 42 kr., Dobel7 fl. 22 kr.
Engelsbrand8 fl. 19 kr., Feldrennach 17 fl. 48 kr.
Gräfenhaufen 36 fl. 37 kr., Grunbach6 fl. 51 kr.
Höfen7 fl. 25 kr., Kapfenhardt4 fl. 43 kr., Lan¬
genbrand7 fl. 31 kr. , Neuenbürg 29 fl. 50kr.,
Oberniebelsbach6 fl. 20 kr., Ottenhausen 15 fl.
53 kr., Rudmersbach2 fl. 43 kr., Salmbach3 fl.
30 kr. , Schwann 12 fl. 30 kr. , Waldrennach
4 fl. 26 kr. Die Schuldigkeit der einzelnen Ge¬
meinden ist im laufenden Quartal mit den son¬
stigen Steuern abzuliefern und wird in die Jah¬
resabrechnung der Amtspflege ausgenommen. In
den betreffenden Gemeinderechnungen ist sich auf
gegenwärtigen Erlaß zu beziehen.

Neuenbürg, den 30. Oktober 1848.
K. Oberamt.

A.V. Ackermann.

Neuenbürg.
Wohnungs -Vermiethung.

Die der Philippine Jakobine Bosch gehörige
Hälfte einer zweistöckigen Behausung über der
Enz, am hintern Berg, mit 5V» Rthn. Garten
Hinter dem Haus, wird von Martini d. I . an
vermiethet und die Verhandlung hierüber am

Dienstag den 7. November, Pormittags 9 Uhr
' auf dem Rathhause vorgenommen.

Den 30. Oktober 1848.
Stadtrath.

A. A.
Stadtsch.-A.-V. Weßinger.

Enzklösterlen.
Liegenschafts-Verkauf.

Die hiernach beschriebene Liegenschaft des
hiesigen Mahlmüllers Georg Mast , Bürgers
in Grömbach, kommt am

Samstag den 11. Novemberd. I.
zum wiederholten Aufßreichs-Verkauf; und zwar:

1) eine neuerbaute Mahlmühle mit einem
Gerbgang lznb zwei Mahlgängen, gut ein¬
gerichtet, nebst einer daneben befindlichen
neuen zweibarnigten Scheuer mit Stal¬
lungen und Streueschopf, mit Ziegeldächern
versehen.

2 ) Ungefähr 5'/- Morgen Wiesen, worauf
das Haus steht, in der besten Lage an
der großen Enz mit eigenen Brunnen.

3) 3 Morgen Accker am Schneckenkopf.
Auch kann auf Verlangen des Käufers etwas

Futter und Stroh verabreicht werden.
Auswärtige Kaufsliebbaber haben sich mit

gemeinderäthlichen Vermögens- Zeugnissen zu
versehen.

Den 12. Oktober 1848.
Güterpfleger
W alter.

Unt ^rniebelsbach.
Abstreichs -Akkord.

Die Gemeinde ist genöthigt, an dem Kelter¬
gebäude drei bis vier Lattenthore und eine
Spindel sammt Mutter Herstellen zu lassen und
wird am

Freitag den 3. Novemberd. I .,
Morgens 9 Uhr,

eine Abstreichs-Verhandlung vorgenommen wer¬
den, wozu die Akkordsliebhaber sich einsinden
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wollen. Das erforderliche Holz wird dazu ge¬
geben.

Den 27. Oktober 1846.
Der Ge'Meinderath.

N êu s a z.
Gefundene Wagenreife.

Vor etwa einem halben Jahre sind dahier
2 alte Wagenkeife gefunden worden, die im
Walde versteckt waren. Da sich bis jezt der
EigeNthümer derselben nicht gemeldet hat , so
wird derselbe aufgefordert, seine Ansprüche hie¬
ran innerhalb 15 Tagen zu machen, da die
Reife sonst dem Finder würden zugewiesen
werden.

Den 27. Oktober 1646..
Gchuldheissenamt.

Knöl l er.

Pvivatnachvichten.

W i l d b a d.

Einladung zue

Sonntag den 5. November,
am Tage unsrer Kirchweihe findet
Morgens 11 Uhr die Fahnenweihe
dahier statt, wozu auswärtige Bür¬
gerwehrett und Freunde dersel¬
ben bestens einladct.

Den 30. Oktober 1848.
Vas tlvmnranÄ «.

Klum - p.

H e r r e n a l b.
Liegenschafts-Verkauf.

Der Unterzeichnete ist gesonnen, sein Haus
und Liegenschaft am Montag den 6. November
d. I . in seiner Wohnung aus freier Hand zu
verkaufen. Es kann auch während der Zeit ein
Kauf mit wir abgeschlossen werden.

Den 24. Oktober 1848.
Wagner O l p p.

NtzUenbÜrg.
Zwei liegen gebliebene Müzen

können von den Eigentümern abverlangt werden
Den 28. Oktober 1848.

^ in der P o st (Ochsen.)
- — - -—-

E 5 »
. . e u enbürg.

VeHiwmlung am Donnerstag den
2. Nopewver Abends8 Uhr.

Neuenbürg.

Nächsten Sonntag den 5. No¬
vember eröffne ich meine Wirth-
schaft, wozu ich hiemit ergebenst
einlade.

Ich empfehle dieselbe zu fer¬
nerem gütigen Besuche bestens und
werde mir angelegen sepn lassen,
durch gute Bedienung stets die Zu¬
friedenheit der verehrl. Gaste zu
erhalten.

Christian Friedr. Wagner,
Mezgermeister.

Neuenbürg.
EH werden einige Küpitalbriefe im Betrag

vöU 100 — 400 fl. gegen baar Geld zu ver¬
tauschen gewünscht.

Das Nähere zu erfragen beidr. Presset.

Neuenbürg.
Bei wir sind zu haben!

Die Wehrmanns- Zugs- Compagnie- und Ba¬
taillonsschule, zum Selbstunterricht bildlich
dargestellt unter Controle eines Offiziers der
Linie von E. Paulus,  Ingenieur Topo¬
graph, Hauptmanu im 5. Banner der Stutt¬
garter Bürgerwchr. Erstes Heft, die Wehr-
mannö- und Zugsschule. 15 kr.

Deutsches Wehrmanns-Liederbuch von Göpel,
Auswahl von 1l9 der beliebtesten vaterlän¬
dischen Lieder Mit ihren Singweisen in mehr¬
stimmiger Bearbeitung. 27 kr. ,

GesangbüHleiu für deutsche Wehrmänner. 6 kr.
Schillers Gedichte( Schulausgabe) 1fl. 15 kr.
Nieritz Volkskalender für 1849. 40 kr.

Erercir-Vorschristen für die Bürgerwehr
sind nächstens wieder zu haben.

C . Meeh.

Sronik.
Deutschland,

Frankfurt,  26 . Oktober. Die heutige
Sizung begann mit einer amerikanischen Frage.
Die Deutschen in New-Aork hatten vor einigM
Monaten durch den Consul Cräve Ungefähr
10,000 fl. an das Parlament geschickt Ich Ver¬
wendung für die Hinterbliebenen der gefallenen
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Kämpfer für die Vdlkssache in Wien und Ber¬
lin in den Revolutionen des März. Als das
Geld ankam und der Verwendung Schwierig¬
keiten sich entgegenstellten, wollte der Consul das
Geld dem Marine-Comite für die deutsche Flotte
überweisen. Doch wurde vom Cvmite dieses
Geld ohne Zustimmung der Geber Nicht ange¬
nommen. Der Consul fragte in Amerika an
und erhielt die Antwort, daß das Geld nur
nach seiner ursprünglichen Bestimmung verwen¬
det werden sollte. Somit wurde heute im Par¬
lament beschlossen, daß das Geld in 2 Hälften
getheilt und den Gemeinden in Berlin und
Wien überwiesen werde.

Frankfurt,  27 . Oktober. In der heuti¬
gen 104. SizuNg der deutschen Nationalversamm¬
lung wurde der Antrag des Verfassungsaus¬
schusses, den 8- 2 des Artikels II des Verfas¬
sungsentwurfes betreffend, welcher also lautet:
„Kein Theil des deutschen Reichs darf mit
nicht-deutschen Landern zu einem Staate verei¬
nigt seyn," durch 340 gegen 73 Stimmen an¬
genommen.

Hamburg,  25 . Oktober. (Fr.J .) Ein
Privatschreiben aus Stettin bringt die Mitthei¬
lung: Der Kaiser von Rußland habe
mtt den Tscherkessiern Frieden ge¬
schlossen!  Wenn sich dieses realisirt, so ist
die Absicht Rußlands nicht mehr zu verkennen,
eine Heeresmacht von 2 —300,000 Mann in
den Donauländern aufzustellen, um gegen den
Westen Europas agiren zu können und die Frei¬
heit zu unterdrücken. Würden Deutschlands
Fürsten und Führer von eben solchem Geiste
beseelt seyn, wie dessen Völker, so hätten wir
diese nordische Macht nicht zu fürchten; aber
leider bieten die Fürsten dem Despoten an der
Newa selbst die Hand zum Eindringen in Deutsch¬
land! — Hat ja nach der Breslauer Zeitung
der Gouverneur von Krakau der Deputation mit
dem Einrücken der Russen gedroht! Das bat
der Diener eines deutschen Neichsfürsten gethan,
dessen Oheim die höchste Würde im deutschen
Reiche bekleidet.

Oestreich.
Wien ist beinahe ganz eingcschlossen. Die

Zufuhr des Brodes ist den 400,000 Einwoh¬
nern abgeschnitten; Briefe und Zeitungen wer¬
den aufgcbrochen und zurückbehalien. Die Geld- 1
sendungen aufgefangen. Seit 22. Oktober ist durch
Fürst Windischgrätz der Belagerungszustand und
das Standrecht proklamirt und neben der Furcht
und Schrecken herrscht die größte Aufregung und
Erbitterung in der Stadt. Der General will von
nichts hören, als von unbedingter Ergebung,
Auslieferung aller Waffen binnen 48 Stunden,
Schließung der Universität und Aula und Aer
Cltchbs(.vielleicht wird der Reichstag auch als
ein Clubb angesehen) Suspendirung aller Jour¬
nale; außerdem sollen die Vorsteher der akade¬
mischen"' Legion ausgeliefert und 12 Studenten!

als Geiseln gestellt werden. Der Kaiser, derzeit
in Olmütz, nimmt keine Deputation aus Wien
an und scheint sich nichts daraus zu machen, die
schöne Stadt dem grenzenlosen Unglück preiszu-
gebcn, nicht bedenkend, daß mit dem Bombar¬
dement und Fall derselben der Dynastie selber
die Art an die Wurzel gelegt ist. (Mg. Ztg. )

Wien,  23 . Oktober. Windischgrätz soll die
deutschen Reichscommissäre sehr kurz abgefertigt
und gegen Welker geäußert haben: Er habe seine
Instruktionen und erkenne für diese keine Cen¬
tralgewalt an. — Die deutschen Truppen sollen
fest entschlossen seyn, nicht gegen das Volk zu
kämpfen, ja verkommenden Falls überzugehen.
Die Bürger sind über die Schonungslosigkeit und
Hartherzigkeit tief ergrimmt. Der Kampf wird
gräßlich werden und Sieg oder Niederlage gleich
gefährlich. Habt Ihr in Frankfurt kein Erbar¬
men für Wien, der Stadt der Märzerhebung?
keine Achtung vor den verfassungsmäßigen Ge¬
walten? keine Sympathie für Eure deutschen
Brüder2 — Bit der Niederlage der Bürger
Wiens hört Wien auf, deutsche Stadt zu seyn!
Der bitterste Haß wird mit der Rache der Sol¬
daten in die Mauern einziehen. — In der
Nachmittags abgchaltenen Sizung des Reichs¬
tages wurde beschlossen: ,>Jn Betracht, daß die
Herstellung der Ruhe und Ordnung, wo sie
wirklich gefährdet seyn sollten, nur den ordent¬
lichen konstitutionellen Behörden zukommt, und
nur auf ihre  Requisition das Militär einschrei-
ten darf — in Betracht, daß nach wiederholtem
Ausspruche des Reichstages und des Gemeinde-
rathes die bestehende Aufregung in Wien nur
durch die drohenden Truppenmassen unterhalten
wird — in Betracht endlich, daß das kaiserliche
Wort vom 19. d. M. die ungeschmälerte Auf¬
rechterhaltung aller errungenen Freiheiten, sowie
ganz besonders die freie Berathung des Reichs¬
tages neuerdings Gewähr leistete; erklärt der
Reichstag die vom Feldmarschall Fürsten Win-
dischgrätz angedrohten Maßregeln des Belage¬
rungszustandes und Standrechtes für ganz un-
gesezlich.  Von diesem Beschlüsse wurden Win¬
dischgrätz und Wessenberg durch sogleich abgehende
Eilboten verständiget. — Bei der Nußdorfer
Linie kam es zu einem blutigen Gefechte. Mili¬
tär verfolgte eine Truppe Ausreißer, die von
der Nationalgarde glücklich in Empfang genom¬
men wurde.

Windischgrätz nimmt von dem Beschlüsse des
Reichstags, wonach die Belagerung Wiens un-
gesezlich ist, keine Notiz. — Der blutige Kampf
wird also beginnen, wenn die Eilboten von Wes¬
senberg nicht günstigere Nachrichten bringen.

Preußen.
Berlin,  26 . Oktober. (Fr.J .) Die Cost-

ferenz der Linken, das sogen, neue Vorparla¬
ment, beginnt morgen. AuschIOnksurt sind
bereits eingetroffen Zitz , S im»M(Trier), von
Trützschler. ' — Robert Bluin/Per sich unter
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den nach Wien geeilten Demokraten befand, ist
-ier eingetroffen. Man sah ihn mit mehreren
gekannten Personen der demokratischen Parthei
unter den Linden spaziren gehen.!?) Die Krisis
der Wiener Zustande scheinen die Führer nicht
abgewartet zu haben, da auch von mehreren
anderen berichtet wird, daß sie diese Stadt be¬
reits verlassen haben.

Der Entscheidung der Krisis in Wien siebt
Alles mit der gespanntesten Erwartung entgegen.
Von ihr machen die Ultras der extremen Par¬
theien ihre Maßnahmen abhängig. Deshalb
sind es nicht blos Demokraten die sich zahlreich
nach der österreichischen Hauptstadt begeben.
Auch die Freunde des absoluten Regiments ha¬
ben Vorkehrungen getroffen, um im entscheiden¬
den Augenblicke nicht zu spät zu kommen. Ein
hochgestellter Justizbeamteru. A. war von ei¬
ner sehr einflußreichen Genossenschaft nach Wien
abgeordnet, um sich durch Augenschein an Ort
und Stelle von der Lage der Dinge zu unter¬
richten.

Ausland.
Frankreich.

Das französische Cabinet hat nun schon seit
2 Wochen keine diplomatischen Noten mehr aus
Wien in Bezug auf die englisch-französische Ver¬
mittlung erhalten. Die Wiener Ereignisse die¬
nen als Vorwand für dieses Schweigen. Die
österreichische Regierung findet es ihren Interes¬
sen ganz angemessen, Zeit zu gewinnen; sie mag
wohl von der Erwartung ausgehen, daß der
König von Sardinien sich durch den Eintritt der
winterlichen Jahrszeit genöthigt sehen werde,
seine Angriffsprojekte bis zum nächsten Frühjahr
zu verschieben und daß bis dahin die durch den
Wisyer Aufstand hervorgerufenen innern Wirren
wl'Oev.beigelegt seyn dürften.
. Schweiz.
sL -MsM , 2t . Okt. Die Antwort des pvcus-
fisDMÄiWers auf das Begehren um Zoller-
leichÄu'vg für Scidewaaren soll im Hinblick auf
die iE neuester Zeit von der Schwei;, Deutsch-
land gegenüber eingenommene Stellung nicht
die freundlichste gewesen seyn.

Miszelle n.
Der Kriegszug der „deutschen repub¬
likanischen Legion" vom Stadthaus

zu Paris bis in den Wald bei
Dofsenbach.

(Aus de» Knesen eines Hauptführers der Legion Corvin.)
(Schluß.)

Auf dem Weg an den Rhein und in die Schweiz' Hatten wir die Dörfer Beugen und Karsau vor uns
in naher Entfernung. Äls wir bei dem leztern an¬
kamen, machtkn die Bauern abwehrendc Zeichen und
einer theilte unS mit, daß wir durch einen Schurken
bereits verrathen seycn; doch versprach er uns, daß
man uns über den Rhein helfen wolle. Wirklich sahen
wir auf einer Ebene ungefähr 300 Schritte vor uns

eine Schwadron wiirttembergischer Lanzenreiter aufge¬stellt. Wir sezten, da wir einer Erfrischung sehr be-
dürstlg waren und den Württcmbergernnicht auswei-
chen konnten, ohne uns verdächtig zu machen, unfern
Weg gegen das andere Ende des Dorfs fort, wo wir
uns erholen wollten, aber bald merkten, daß wir keine
willkommenen Gäste seycn. Kaum hatten wir uns
niedergesezt, als- eine Magd mit der Nachricht herein¬
trat, eme Abteilung Reiter komme auf das Haus zu¬geritten. Wir hatten keine Lust, ihre Bekanntschaft
zu machen und eilten zur Hosthüre hinaus, sprangen
über eine Hecke, glitten mehrere Abhänge hinunter und
benüzten das Terrain so, daß die Verfolger uns bald
aus dem Gesicht verlieren mußten. Die Nacht brach¬
ten wir nicht ferne von einem württembergsichen Po¬sten, welcher sehr unruhig und aufmerksam war, in
einer Schlucht zu, wohin bald noch andere Leute von
unserer Colonne kamen und wo wir von einem Schmied
alls Karsau mit Brvd und Kirschenwasser erquickt wur¬
den. Der brave Schmied war es auch, welcher einen
jungen Schiffer bewog, uns über den Rhein zu führen
und wir langten, indem wir uns auf den Boden des
Kahns niedcrlegten, glücklich am andern Ufer, in der
Schweiz, an. Wir hatten noch1 Stunde bis Rhein-
seiden zu gehen, wo von allen Seiten Leute von unse¬
rer Legion zusammentrafen. Vm Gasthaus zum Schiff
trafen wir Herwegh und seine Frau. Sie waren so
lange in der Nähe des Schlachtfeldes geblieben, bis
das Gefecht eine üble Wendung nahm, kamen dann
aus der Flucht ebenfalls nach Karsau,wo sie sich in einem
Bauernhaus verstecken mußten, weil die Reiterei ihnen
auf den Fersen war, gelockt von dem Preis von
4000 fl., den man auf Herwegh gesezt hatte. Als die
erste Gefahr vorüber war, steckten sie sich in Bauren-
kleider; Herwegh schnitt sich den Bart ab und gieng
mit seiner Frau zur Arbeit auf das Feld, wo sie fleis-
sig Unkraut jäteten. Endlich gelang es ihnen in ihrer
Verkleidung nach Rheinfelden zu kommen. Viele von
unfern Leuten irrten bei Karsau herum und wurden
von den mitleidigen Leuten über den Rhein geschafft,
was um so mehr zu rühmen war, da jedem Soldaten
für einen gefangenen Freischärler zwei Kronenthaler
und den Bauern ein Kronenthaler bezahlt wurden;
für einen Anführer zahlte man 100 fl. Daß wir in
der Schweiz in elendem Zustand ankamen, läßt sichdenken, allem unser Muth ist nicht gebrochen, wir sind
dennoch stärker, als unsre Feinde glauben; wir schlafen
nicht, die Zeit der Freiheit wird dennoch kommen!

Waubensbekenntniß eines Wahlmanns vom Lande,
moan halt, mir zahln jezt viel weniger Steuer!»

(Allgemeiner Beifall.) »Z moan halt, mir zahln gar
keine Llleprr mehr!,- (Wüthender Beifall.) »I moan
hall, mir hohn lang gnua Steuer zahlt, jezt soll holtd'Regiernng au a paar Iohr Steuer zohl'n.» (Nicht
enden wollender Zuruf »Bravo, Vivat, der versteht's.-)

Neuenbürg.
Schranneirzettel vom 28 . Oktober 1848.

Kernen wurde verkauft:
56Schfl. L 13 fl. - kr. . . . 728 st. - kr.7 » » 12 » 48 » . . . 89 ,,, 38 »
7 » « 12 » 24 » . . . 86 » 48 »

70 Schfl. 904 fl. 24 kr.
Mittelpreis 12 fl. 55 kr.

Kernen blieb aufgestellt: 6 Scheffel
L. Taren:
^ 'für4 Pmnd weißes Kernen- oder Waizenbrod 11 kr.

4 Pfund Rückenbrod . 10 kr.
^ 4 Pfund schwarzes Brod . . . . . 8 kr.

1 Kreuzcrwcck muß wägen 7̂ Loth.
Stadtschuldheissenamt.
Weßinger,  A .V.

Nedigirt, gedruckt und verlegt vKr C. Me eh in Neuenbürg.
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